
Mıttellungen AaUs der Arbeit der
kırchengeschichtlichenVereine

Gesellschafit für Kırchengeschichte
obe rli weite uptversamm-
aft 176 ONSESC 16 statt, für die die General-

d Preußischen Staatsbibliothek ıhren Vorlesungssaal freund-
ch N  H Verfügung gyeste hatte Die Versammlung War VOoxn über

Teilnehmern, darunter 57 Nichtmitgliedern, besucht; dıeser An-
betracht der Berliner Verhältnısse als zahlreıich bezeichnende Besuch

e1n erfreulıches Zeıichen dafür , daß di rst vor Jahre 0-
ndete Jun Gesellschaft auchüber den Kreis ıhrerMitglıeder hinaus

LUng nd Interesse findet.
ach Eröffnung der Tagung durch den Vorsitzenden, Professor

Hans Lietzmann ausJena, nahm HKxz. V. Harnack das Wort
Vortrage über 39° Marcıon und die Entstehung des

Wissensch ft So Tira ende

zweite S miung des T ent
den1st, diıe dıese den Schatten steilt. Woher dıe Autorıtät, der

eb und die Notwendiıgkeit, 10€ NEUG Sammlung schaffen ? her
ht DUr dıe Tatsache der zweıten Sammlung, auch dıe Zusammen-
un ist staunensWwert. eltsam ist. VOLr allem , daß elig10n,

istus an G anschließt, auch diePersonen, dıe
ichte Ro le elt ben, neben hn steHlt. ber

seltsa ist Er War Miss und Organisator. Justin
iıh schon al Religionsstifter. Ergründete eine Gememde

Kirch die das ahr vVo Orlent, VOo. KEu-
den Westen nach Lyon sıch erst kte nd stellte diese:

e ständn Bis ZU An-ür das Evangeliu
Jah rts schon 19.kı Ö che Schriftstell

welchem Zusamm han steht uun Marcı
n um 1 Rom &}  »

7 0Nn €e18--
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des beglaubigten. Marcıonhat HUn für die Bedürfnis
SeC1IHNer Kırche e1Ne Sammlung, dıe EVOELSIC oder ETÜOELELG nannte, zu
sammengestelilt AUS dem Lukasevangelıum und den Paulusbriefe
ber hat dıe Texte durchkorriglert. Nach Se1INer Memnung nämlie

Dienat Christus eEiINeN ott verkündıgt, der vorher N1IC. bekannt W3
ofüzıjelle Kırche hatte den ott des und den Gott Jesu nt1-
üiziert; durch Jesus Christus aber ist e1n iremder Gott die rde
gekommen, der sıch dıe Menschen erkauft na Hr haft es
Innern der SeeleZU tun. Über Marcıon sınd WIL Jjetzt 8LWAaS
unterrichtet. In der Vulgata stehen bereits den ältesten
schrıften beı den Paulusbriefen Prologe, die on Marcıon herrü
In syrıschen Handschrift hat sıch der Anfang der „Antithesen
gefunden: „ Ö Wunder, Kntzückung‘, Macht und Staunen, daß man Sal
nıchtsüber das Krvangelıum und denken. und nichts mıiıt ıhım VOT-

da ngeheuren Eindruck VoNn der Kınzigartigkeit
vangeliums muß arcıon gehabt habe

Hır übers seinem N Die {fiz
Kırche fü

Kleinası
brief, dıe Joh nısbriefe, diıe Apokalypse, den Judasbrief und 18 Pa
Hrıefe Im Jahrhundert kam noch hinzu der Hebräerbrie de
brıef und der Petrusbrief. er Vortragende W1e683 nach , da
eutestamentlicheKanon nıcht ohne Marcion entstanden sSe1in kan

marcıonıtischeammlung istentstanden. als Gegenstück ZUum ES
Kırche hat diese ammlung durch die anderen Schriften ergänzt -
Gegengift Marcıon

Anuf den Vortrag folgte für dıe Mitglieder der Gesellschaft der
gyeschäftlıche e1l1 Öberpfarrer 1, Arndt erstattete als Ge
chäftsführer den Geschäftsbericht übDer das erste Verei

Halle stat m1
Friedrich Andreas
der.Herausgabe der ‚Zeitschrift _fü KG“ erbindungmit er
sellschaft fürKirchengeschichte“ und Vondar fürs erste le
wendig gewordenen Verringerung des Umfangs dieser ts

sellschaft15 Bogen für den Jahrgang, YON der Eintragung der
das Vereinsregister , von dem Mitgliederstand (330 ordentlich
außerordentliche Mitglieder), <  on der erbetenen KErhöhung der eiträgse1l1tens der Ausland wohnenden Mitglieder und von der Werb

Adolf VO Harnack hat inzwıschen <  Ör JahrzehnteMarcıonstudien zusammengefaßt 10 sSe1inem soeben erschıienenen„Marcion, Das Evangelium VO fremden f KEine-Mor
ur (seschichte der Grundlegung der katholischen Kirche.“ ‚ LeipMit Einschluß des Verleger-Teuerungszuschlags ‚ geb
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Mitglieder. Soäann’ wurde 1n dıe Aussprache über die In den
„Satzungen“ (abgedruckt 1m vorıgen ahrgang 363 . in Aus-
sıcht genommene und nunmehr VOo  S Geschäftsführer vorgelegte „Ge-
U {t ü n g eingetreten und diese miıt kleinen Änderungen 1n
folgender Fassung AD COHOMMEN :
- Ceschäftsordnung der Gesellschaft für Kirchenéeséhichte

Dem gyeschaftsführenden Ähsschuß (S der Satzungen) hegt
n ob, die Ziele der Gesellschaft verwirklichen. Er unterstutzt un! über-
acht die Geschäftsführung des orstandes und des Redaktionsausschusses

der „Zei'cschri& für Kirchengeschichte“.

Der V_o eetand (S$S 10 und 11 der Satzungen) und jedes einzelnesein Mitglieder hat STEeETS NUur in Kraft eines allygemeinen der besonderen
ra der Mitgliederversammlung der des geschaftsführenden AÄusschusses

der Satzungen) handeln.

Als allygemein beauftragt gilt der Vorsitzcnde be] den Tatigkeiten, die
ihm die Satzungen In SS 1 11 und zuwelsen , un! In a ]] den Einzel=-
handlungen, welche die Ausführung eiınes besonderen Auftrages der Miıt-
gliederversammlung oder des geschaftsführenden AÄusschusses noötig acht.

Die Aufgabe es f — r $ der Satzungen) ıst die
rung des Briefwechsels un: die Kassenführung der Gesellschaft , sowıedie Werbearbeit. Er hat insonderheit hne jedesmaligen besonderen Auftrag

die Mitgliederli>> ntgegenzunehmenden Schriftwechsel der
te führen und Neuanmeldu  n  <a  n gen

den Beschluß des ges238 Aus_dér ’Arrrbeifi der kirchqngesch’ichtl. Vereine  neuer Mitglieder. Sodann' wurde in die Aussprache über die in den  „Satzungen“ (abgedruckt im vorigen Jahrgang S. 363ff.) in Aus-  sicht genommene und nunmehr vom Geschäftsführer vorgelegte „Ge-  schäftsordnung“ eingetreten und diese mit kleinen Änderungen in  folgender Fassung angenommgn:  HnGeschäftsordnung der Gesellschaft für Kirchenéeséhichte  Dem geschäftsführenden A%155chuß ($ 12 der Satzungen) liegt  s ob, die Ziele der Gesellschaft zu verwirklichen.  Er unterstützt und über-  acht die Geschäftsführung des Vorstandes und des Redaktionsausschusses  der. „Zeitschtift( für Kirchengeschichte“.   D'er xV_o rst{anrdi (SS 10undllder Satzungen)und _iecies eihzdrie  sein  er Mitglieder hat stets nur in°Kraft eines allgemeinen oder besonderen  A  rags der Mitgliederversammlung oder des geschäftsführenden Ausschusses  der Satzungen) zu handeln.  Als allgemein beauftragt gilt der Voratzende bei den Tätigkeiten, die  ihm die Satzungen in $$ 10, 11 und 15 zuweisen, und in all den Einzel-  handlungen, welche die Ausführung eines besonderen Auftrages der Mit-  glifdew;rsammlung oder des ge'schäftsführenden Ausschusses nötig macht.  Die Aufgabe Vdes’ Geschaäftstüh rers (5 10 cier Satzungen) ist die  rung des Briefwechsels und die Kassenführung der Gesellschaft, sowie  die Werbearbeit. Er hat insonderheit ohne jedesmaligen besonderen Auftrag  1. die Mitgliederli  S  ntgegenzunehmen ;  . den Schriftwechsel der G  ;ste zu führen und Neuanm_ek_!ugg_‘c_%p e!  den Beschluß des ges  Ge  einen vor  el"t;  angehen-  zu be-  ubewahren; von  sorgen; die eingehenden Brief,  den ausgehenden müssen Kopien oder Konzepte bei den Akten bleiben ;  3. die Mitgliederbeiträge (vgl. $ 8 der Satzungen, zur Zeit Stiftungs-  mitglieder 600 &, ordentliche Jahresmitglieder 20 .4, außerordent-  liche Jahresmitglieder 5 .%) einzusammeln und zu verwalten unter  Anlegung eines Postscheckkontos, eines Bankkontos und, wenn er-  orderlich, die Gelder auf ein Sparkassenbuch einzuzahlen;  4. die Veranstaltungen der Gesellschaft nach Rücksprache und im Ein-  _ verständnis mit dem Vorsitzenden vorzubereiten ;  5. die Versendung der Schriften der Gesel  sorgen oder zu überwachen;  S  Ischaft zu veranlassen, zu be-  6. die Zahlun  gen der Gesgllschaft Vnach  hÄnw„_eisun@ des Vorsitzenden zu  _ besorgen;  7. nach Abschluß des Geschäft:  sjahres die Rechnung e Vorjahres an-  _ zufertigen, in der Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses, dem  —  e Prüfung der Kassenrechnung obliegt ($ 12 der Satzungen) ein Ver-  nis der Mi  lieder vorzulegen, die mit der Zahlung ihres Mit-  erbeitrages  (  $ 8 der Satzungen) im Rückstande sind;  8. be  inrichtung der bibliographischen Auskunftei die von  den M1t-  “ gliede  rn der Gesellschaft ergehenden Anfragen zu beantworten oder  an sachverständige Mitglieder zur Beantwortun  g weitérzügeben und  _ die Auskünfte d„efni ;‘l‘\:_rrnfra'gg:_;{njv‘zg uberm1ttelnSaln eir_1eri Volr:ert,angehen-
ZzZu be-

ubewahren VonSorgen; die eingehenden Brief
den ausgehenden mussen Kopien oder Konzepte bei den Akten bleiben ;

SR dıe Mitgliederbeiträge (vol der Satzungen, ZUur Zeit Stiftungs-mitglieder 600 M, ordentliche Jahresmitglieder ‘”) außerordent-
iche Jahresmitglieder M6) einzusammeln un! verwalten unter
Anlegung eines Postscheckkontos, eines Bankkontos und , wWwenn Cer-
orderlich, die Gelder auf ein Sparkassenbuch einzuzahlen ;die Veranstaltungen der Gesellschaft ach Rücksprache und 1m Ein-

verstandnis miıt dem Vorsitzenden vorzubereiten ;
die Versendung der Schriften der Gesel
sorgen überwachen ;

ischaft ve_ranlassen ; be-

die Zahlungyecn der Gesellschaft nach h Änweisung des Vorsitzenden u
besorgen ;

f nach Abschluß des Geschäftéjahres die Rechnung des Vorjahres >

ertigen, In der ıtzung des geschaftsführenden Ausschusses, dem
Prüfung der Kassenrechnung obliegt (S der Satzungen) eın Ver-
nis e  © Mi lıeder vorzulegen, die mit der Zahlung ihres Mit-erbeitrages ig  (6& der Satzungen) ım Rückstande sınd ;be inrichtun der bibliographischen Auskunftei die VO.:  —_ den Mit-gliedé der esellschaft ergehenden Anfragen beantworten der

sachverständige Mitglieder ZUr Beantwortun vgiterzügeben un!
die Auskünf'te den Anffagem zu übermitteln.



Gesel ch E rchengeschichte

Der geschaftsfuhrende AÄAusschuß wahlt AauUSsSs SEeINeEer Miıtte den Redak-
Ö  Ö S (S der Satzungen), dem die Befugnis zusteht, Riıchtlinien

tur die inhaltliche un: technısche Ausgestaltung der „Zeıtschrift tur Kirchen-
geschichte“ ihrem Herausgeber der dem Verleger geben un!: re AÄus-
fuüuhrung überwachen Ihm hegt ob die Sonderveröffentlichungen der
Gesellschaft vorzubereıten und Tre Drucklegung veranlassen

Die Mitglieder des Vorstandes un: des geschaftsführenden Ausschusses
walten ihres AÄAmtes als Ehrenamtes unentgeltlich.. Doch werden ıhnen
iıhre Barauslagen (für Porto, Schreibpapier un!: dergl.) ersetzt. DieAbrech-
NUNSCN er solche Auslagen ınd jahrlich einmal ı Januar dem Geschäfts-
tführer einzureıichen.

Bei Reisen Sıtzungen werden den Mitgliedern des Vorstandes die
Reisekosten nach Vereinbarung erstattet.

Auf Beschluß des Vorstandes können die Reisekosten auch solchen Mit-
gliedern ersetzt werden, die VOo Vorstand ZUr Errstattung Referates

er nlaßlich Veranstaltung der Gesellschaft aufgefordert sıind.,
De erhaält außer den vorbezeichneten Auslagen als nt-

schadı (  u he‘ rlich VO. Hundert der. Brutto-Ei ;
‚08

nahme, mindesten
Die Jahrlıch STa ndend Vo gescha renden SS:  ® orzu Atende Mitgliederversammlung der Satzu 1st halte

daß S1IE bequ erreichenden uUun! kirchengeschichtlich bedeutsamenStädten Deutschlands tagt. Sie soll ZU!] Zweck der Werbung mıt °allgemeinzuganglichen Veranstaltungen verbunden werden.

Antrage, die der Mitgliederversammlung ZUur Beschlußfassung vorgelegtwerden solien, SIN miıindestens Tagye vorher dem Vorsitzenden einzureichen,
Ausnahmen sind 1Ur miıt Zustimmung der Mitgliederversammlung gestattet.

Das Mitgliederverzeichnis wird der „Zeitschrift für Kirchen
schichte“ veroffentlicht ; Fär= un:! Abgange 1n jahrlich derZeitschuteilen. eitabstä en der Abdruck e1N: Istan

digenMitglieder 1sSt

Änderungen Erg die VOoO:  e} Mitgliederversammlungbeschließenden un Lrganzung  Geschäftsordnung bedürfen der Genehmigung des geschafts-führenden AÄusschusses.

Die O C q | C  e u über das arsStO Vereinsjahr weist
Einnahme von 5242, ınd einNne Ausgabe Von (420,07 auf,
daß sich 811 Bestand von Z ergibt. Die von ZW E1 Mitgliedern
der Gesellschaft nach den Belegen geprüfte Kechnung ist von diesen
Tür richtig befunden ; dem Geschäftsführer wurde daher mi1% Worten des
Dankes Entlastung erteilt.

Um den Umfang der Zeitschrift für den Jahrgang der Neuen
Folge auf 15 Bogen ZU bringen, ird AUuUS der Kasse der Gesellscha
E1 Zuscht Betrage von 2300 , den Verlag Friedrich AÄAndre
Perthes (3 iM (+0tha dewLlıgt. -



rbe irchengeschichtl. Vereine

Dıe zweite wissenschaftliche Darbietung der diesmalıgen Fagung
estand der Besichtigung des Instituts für christlıche

Der Leiter des In-ologıe der Universität Berlın.
ts Prof. Stuhlfauth, gyab eingehenden Überblick über dıe

ntstehung und Entwicklung der Sammlungen, annn beı Gang
dıie einzelnen Zimmer auf. das Bemerkenswerteste hinzuweilisen.

ider sınd dıe Schätzeder Sammlungen nıcht ekannt, WI®e S1e 85

erdienen.
Dıe Tagungschloß miıt nNner territorialkirchengeschicht-

Sitzung. In ihr hielt Pfarrer Fıscher- eukO0lin über „Bran-
gischePfarrerverzeichnisse“ einen Vortrag. Kr begann

Feststellung, daß eS eınPfarrerverzeichnN1s das dıe TOTINDZ
An  S denenburg MIa er upt noch _1ı

erken ist. tatsächlich 6110 Stück
enthalten, das erkennbar ist den Lebensschicksalen

Pfarrer, dem Entstehen und Verschwinden einzeliner Par-
hıen, der Zusammenlegung und rennung von Kirchengemeinden,
der Zunahme und Abnahme der Anzahl der Pfarrer drgl1erharrtnoch

eites eld der sachkundigen Bearbeitung,die wichtige Ergebnisse
erritorialkirchengeschichte verheißt. In der ebhaft und

verläufenen Aussprache wurde den Ausführungen des Vortragen-
allgemein A estimmt uıund dieAusnutzung der vorhandenen Quellen

Das ist Z erreichen, wWenn sıch möglichst viele der Arbeit
are nschen, daßbeı der 00-Jahr-Feier der Eın-
fo Brandenburg 1m ahr 1939 das VONn dem

nd

Goth


